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Interpretation der Kurzgeschichte „Schwarzfahren für Anfänger" von Marlene 
Röder

Inhaltsangabe

Josefine sitzt spät abends in einer S-Bahn. Die gelben Halteschlaufen schwingen in 
den Kurven hin und her, draußen ist es dunkel. Sie ist gedankenverloren und fühlt 
sich verloren. Vor kurzem hat sie Stefan, ihren Freund, verlassen. Ohne ihn 
anzusehen, ist sie aus seiner Wohnung gegangen, hat sein Viertel durchquert und die 
nächstbeste S-Bahn genommen. Seitdem fährt sie im Kreis, ziellos.

Während sie in der Bahn sitzt, nähert sich eine Frau mit einem Klemmbrett. Sie gibt 
vor, eine Fahrgastbefragung durchzuführen, und stellt Josefine Fragen zu ihrer Fahrt: 
Wo sie eingestiegen sei, wohin sie wolle. Josefine antwortet zögerlich und vage, bis 
sie schließlich gesteht, dass sie nur herumfährt, ohne Ziel. Die Frau mustert sie 
kritisch, und Josefine fühlt sich zunehmend unwohl.

In Gedanken kehrt sie zurück zu dem Moment, als sie Stefan kennengelernt hat. 
Damals war sie ebenfalls ziellos in der S-Bahn unterwegs, um ihrem schwierigen 
Alltag zu entfliehen. Stefan, ein Junge in ihrem Alter, setzte sich zu ihr und bot ihr 
Gummibärchen an. Sie kamen ins Gespräch, diskutierten über Farben und Vorlieben 
bei Gummibärchen, und aus dieser zufälligen Begegnung entwickelte sich eine 
Verbindung. Nach mehreren gemeinsamen Fahrten tauschten sie Handynummern 
aus und begannen, sich regelmäßig zu treffen.

Josefine erinnert sich an die schönen Momente mit Stefan. Doch alles änderte sich, 
als er ihr seine Liebe gestand. Während sie in seinem Zimmer lagen, Musik hörten 
und Gummibärchen aßen, sagte er, dass er in sie verliebt sei. Josefine reagierte 
verunsichert und zog sich zurück. Sie hatte Angst vor diesen Gefühlen, die sie an die 
schmerzhaften Erinnerungen an die Trennung ihrer Eltern erinnerten. Statt darauf 
einzugehen, wich sie aus, verabschiedete sich und verließ seine Wohnung.

Zurück in der Gegenwart wird Josefine von der Kontrolleurin aufgefordert, ihren 
Fahrschein vorzuzeigen. Sie gesteht, keinen zu haben. Als die Frau daraufhin ihren 
Ausweis verlangt, taucht plötzlich Stefan in der S-Bahn auf. Er reicht der Kontrolleurin
ein Ticket und behauptet, es sei auch für Josefine. Als die Frau daraufhin nach seinem
Fahrschein fragt, gibt er zu, dass er keinen hat, und lässt sich ein Bußgeld ausstellen.

Nachdem die Kontrolleurin gegangen ist, erklärt Stefan, wie er Josefine gefunden hat.
Er wusste, dass sie in die nächste S-Bahn steigen würde, und wartete am Bahnsteig, 
bis er sie sah. Josefine ist überrascht und bewegt von seiner Geste. Sie reden 
zunächst wenig, doch Stefans humorvoller Kommentar, dass sie das Schwarzfahren 



gemeinsam üben könnten, lockert die Stimmung. Schließlich nimmt er ihre Hand, und
gemeinsam fahren sie weiter durch die dunkle Nacht.

Die Kurzgeschichte endet mit einem Gefühl von Verbundenheit zwischen Josefine 
und Stefan, die in der Dunkelheit der Stadt wieder zueinanderfinden.

Analyse der Stilmittel

1. Erzählperspektive und Erzählsprache

Die Kurzgeschichte ist in der dritten Person geschrieben, bleibt jedoch eng an der 
Wahrnehmung der Protagonistin Josefine. Diese personale Erzählperspektive erlaubt 
dem Leser einen tiefen Einblick in Josefines Gedankenwelt und ihre emotionalen 
Konflikte. Die Sprache ist jugendlich und umgangssprachlich geprägt, was die Nähe zu
den Figuren und die Authentizität der Erzählung verstärkt. Beispielsweise verwendet 
die Autorin einfache, oft fragmentarische Sätze, die Josefines innere Zerrissenheit 
und ihre Orientierungslosigkeit widerspiegeln.

Beispiel:
„Josefine sieht aus dem Fenster: Draußen ist finsterste Nacht. Sie hat gesagt: Ich rufe 
dich an. Dann die ausgetretenen Treppen runter, zweiter Stock, erster Stock, 
Erdgeschoss, raus.“
Die Aneinanderreihung von kurzen Hauptsätzen erzeugt ein Gefühl von Eile und 
Abwesenheit von Klarheit. Die Sprunghaftigkeit spiegelt Josefines chaotische 
Gefühlslage wider.

2. Symbolik

Röder arbeitet stark mit Symbolen, um Themen wie Orientierungslosigkeit, Liebe und 
Verlust darzustellen:

Die S-Bahn als Symbol für Orientierungslosigkeit und Flucht
Josefine fährt ziellos im Kreis, was ihren inneren Zustand widerspiegelt. Die 
Bewegung der S-Bahn, die nie ein wirkliches Ziel erreicht, steht für ihre Unsicherheit 
und ihre Unfähigkeit, mit ihren Gefühlen umzugehen.

Die Dunkelheit als Symbol für Unsicherheit
Die wiederkehrende Beschreibung der Dunkelheit außerhalb der S-Bahn betont 
Josefines Orientierungslosigkeit und ihre Isolation.

Die Halteschlaufen
Die schwingenden gelben Halteschlaufen in der S-Bahn, die mehrfach beschrieben 
werden, symbolisieren das Bedürfnis nach Halt und Stabilität in einer Welt, die aus 
den Fugen geraten ist. Gleichzeitig verdeutlichen sie, wie schwer es Josefine fällt, 
diesen Halt zu finden.



3. Rückblenden und Gedankenfluss

Rückblenden sind ein zentraler Bestandteil der Erzählstruktur. Durch sie wird die 
Beziehung zwischen Josefine und Stefan schrittweise enthüllt. Die Erinnerungen 
brechen unstrukturiert in die Gegenwart ein und folgen dem Gedankenfluss der 
Protagonistin.

Beispiel:
„Manchmal hat Josefine keinen Bock auf ihre Mutter, keinen Bock auf zu Hause. Dann
fährt sie rum und schaut raus auf ihre Stadt.“
Diese Passage führt den Leser in Josefines Vergangenheit, zeigt ihren Eskapismus und 
bereitet die Bühne für die erste Begegnung mit Stefan.

4. Dialoge als Charakterisierung

Die Dialoge zwischen den Figuren sind knapp und alltagsnah. Sie helfen, die Figuren 
und ihre Beziehungen zueinander zu charakterisieren. Besonders auffällig ist der 
Dialog zwischen Josefine und Stefan, der ihre jugendliche Unbefangenheit und 
gleichzeitig die unterschwellige Spannung zwischen ihnen verdeutlicht.

Beispiel:
„‘Willst du eins?’, fragte der Typ, der vielleicht ein Handtaschenräuber war.
‘Was?’, fragte sie.
‘Ob du ein Gummibärchen willst. Weil du dauernd auf die Packung starrst, dachte ich 
…’
‘Oh. `tschuldigung … Darf ich wirklich?’
‘Klar. Welche Farbe?’“

Dieser Dialog zeigt nicht nur den spielerischen Anfang ihrer Beziehung, sondern auch 
die jugendliche Unsicherheit beider Figuren. Gleichzeitig wird Stefan als lockerer, 
humorvoller Charakter eingeführt.

5. Metaphern und Vergleiche

Röder nutzt Metaphern und Vergleiche, um Gefühle und Situationen bildhaft 
darzustellen.

Beispiele:

„So wie eine S-Bahn, die zu schnell fährt, eine S-Bahn, die gleich entgleist.“
Dieser Vergleich verknüpft Josefines aufgewühlte Emotionen mit der zentralen 
Metapher der S-Bahn. Die drohende Entgleisung steht für ihre innere Zerrissenheit 
und ihre Angst vor Kontrollverlust.

„Rot wie rote Rosen, wie Liebe … Das ganze Herz-Schmerz-Zeug.“
Die Farbe Rot wird hier symbolisch mit Liebe und Schmerz verbunden. Josefine lehnt 



diese Assoziation ab, was ihre distanzierte Haltung gegenüber romantischen Gefühlen
widerspiegelt.

6. Innenwelt und Emotionen

Die Innenperspektive von Josefine wird durch beschreibende Passagen und kurze, 
fragmentarische Gedanken verdeutlicht. Die Autorin wechselt zwischen 
beschreibender Erzählung und inneren Monologen, um die Emotionalität der 
Protagonistin direkt spürbar zu machen.

Beispiel:
„Josefine wünscht sich dorthin zurück, ihren Kopf zurück in Stefans Schoß. Sie haben 
Musik gehört und Gummibärchen gegessen. Vor einer Stunde war noch alles okay.“
Diese Passage verdeutlicht den Kontrast zwischen der Geborgenheit, die Josefine in 
Stefans Nähe empfand, und ihrer jetzigen Verlorenheit.

7. Spannung durch Andeutungen und Leerstellen

Röder baut Spannung auf, indem sie nicht alles sofort erklärt, sondern wichtige 
Informationen nur andeutet. Beispielsweise wird die Trennung von Josefine und 
Stefan nicht direkt beschrieben, sondern entfaltet sich durch Rückblenden und 
Erinnerungen. Auch Josefines Beziehung zu ihrer Mutter und die Auswirkungen der 
Trennung ihrer Eltern bleiben nur angedeutet, was Raum für Interpretation lässt.

Beispiel:
„Doch dann musste Josefine an ihre Mutter denken, die sich auf den Boden geworfen 
hatte, als Papa wegging, einfach auf den Boden, und geschluchzt hatte: Es tut so weh,
so weh …“
Die Leser erfahren, dass Josefines Haltung gegenüber Liebe stark von den 
Erfahrungen mit ihren Eltern geprägt ist, ohne dass die Details der Familiensituation 
ausformuliert werden.

8. Kontraste und Gegensätze

Die Geschichte lebt von Gegensätzen, die Josefines innere und äußere Welt 
widerspiegeln:

Innen und Außen: Die Dunkelheit draußen versus das Neonlicht in der Bahn spiegelt 
Josefines inneren Konflikt wider.

Ruhe und Bewegung: Die rastlose Bewegung der S-Bahn steht im Kontrast zu den 
stillen Momenten zwischen Josefine und Stefan.

Nähe und Distanz: Die wechselnde Nähe und Distanz zwischen den Figuren, 
insbesondere zwischen Josefine und Stefan, zeigt ihre Unsicherheit und emotionale 
Zerrissenheit.



9. Ironie und Humor

Trotz der ernsten Themen gibt es in der Geschichte Momente subtilen Humors, die 
die Schwere der Erzählung auflockern. Besonders Stefan bringt durch seine lockere 
Art und humorvollen Bemerkungen eine gewisse Leichtigkeit in die Geschichte.

Beispiel:
„‘Mit dem Schwarzfahren, das hast du irgendwie noch nicht so richtig drauf.’
‘Dann musst du wohl noch ganz viel mit mir üben’, antwortet Stefan und grinst sie 
an.“
Dieser humorvolle Dialog am Ende zeigt Stefans Optimismus und seine Bereitschaft, 
Josefine nahe zu sein, auch wenn die Situation schwierig ist.

10. Offenes Ende und Interpretationsspielraum

Die Geschichte endet nicht mit einer endgültigen Auflösung, sondern lässt Raum für 
Interpretation. Das offene Ende, bei dem Stefan und Josefine zusammen in die 
Dunkelheit fahren, ermöglicht es den Lesern, selbst über die Zukunft der beiden 
nachzudenken. Dieser Stilgriff unterstreicht die realistische Darstellung von 
Unsicherheiten und Gefühlen im Leben der Protagonisten.

Fazit zur Stilmittelanalyse

Marlene Röder verwendet in ihrer Kurzgeschichte eine Vielzahl von Stilmitteln, um 
Josefines emotionale Welt und ihre Beziehung zu Stefan darzustellen. Durch die 
personale Erzählperspektive, symbolische Elemente, Rückblenden und eine 
jugendliche Sprache entsteht ein lebendiges und intensives Bild der Figuren. Die 
Verbindung von Sprache, Symbolik und Struktur macht Schwarzfahren für Anfänger 
zu einer eindringlichen und vielschichtigen Erzählung über Liebe, Unsicherheit und 
Orientierungslosigkeit.

Interpretation

In Marlene Röders Kurzgeschichte „Schwarzfahren für Anfänger“ steht die junge 
Protagonistin Josefine im Mittelpunkt, die sich durch eine S-Bahn-Fahrt in einem 
Zustand emotionaler Zerrissenheit bewegt. Die Geschichte thematisiert zentrale 
Fragen nach Identität, zwischenmenschlichen Beziehungen und dem Übergang von 
jugendlicher Unbeschwertheit zu emotionaler Reife.

Die Erzählung setzt mit einem starken Bild ein: Josefine, die aus der Dunkelheit der 
Nacht in einer im Kreis fahrenden S-Bahn aus dem Fenster blickt. Diese 
Kreisbewegung dient als Symbol für ihre innere Orientierungslosigkeit. Ihre 
Entscheidung, ohne Ziel herumzufahren, verdeutlicht ihre Flucht vor der Realität und 



ihren Gefühlen, insbesondere in Bezug auf Stefan, den sie offensichtlich liebt, jedoch 
emotional nicht einordnen kann. Die S-Bahn wird so zum Raum der Reflexion und der 
Konfrontation mit sich selbst.

Die Begegnung mit der Kontrolleurin, die Josefine zunächst für eine 
Fahrgastbefragerin hält, bringt die Handlung in Bewegung. Dabei stellt die Frage „Wo 
willst du hin?“ nicht nur eine triviale Information zur Fahrstrecke dar, sondern auch 
eine tiefere, metaphorische Frage nach Josefines Lebensziel. Ihre Antwort, dass sie 
„einfach so rumfährt“, offenbart ihre Unsicherheit und ihre Unfähigkeit, klare 
Entscheidungen zu treffen – sowohl in der Beziehung zu Stefan als auch in ihrem 
Leben allgemein.

In Rückblenden erfahren die Leser:innen von der besonderen Verbindung zwischen 
Josefine und Stefan, die mit einer gemeinsamen S-Bahn-Fahrt begann. Die 
spielerische Leichtigkeit ihres Kennenlernens steht im Kontrast zur emotionalen 
Schwere, die später ihre Beziehung belastet. Stefans Liebesgeständnis markiert einen 
Wendepunkt: Während er offen seine Gefühle zeigt, reagiert Josefine mit Rückzug. 
Diese Reaktion spiegelt ihre Angst vor emotionaler Nähe und vor den Konsequenzen, 
die mit dem Eingeständnis von Liebe verbunden sein könnten. Diese Angst wird durch
die Erinnerung an die zerbrochene Beziehung ihrer Eltern verstärkt, die Josefine 
emotional geprägt hat.

Stefans unerwartetes Erscheinen in der S-Bahn und seine mutige, beinahe 
romantische Geste, die Verantwortung für das Schwarzfahren zu übernehmen, 
symbolisieren seine Entschlossenheit und sein Verständnis für Josefines 
Unsicherheiten. Im Gegensatz dazu wirkt Josefine passiv und unsicher, was ihre 
Charakterentwicklung unterstreicht. Die warme Berührung von Stefans Hand am 
Ende der Geschichte und ihr leises Eingeständnis, Angst zu haben, deutet jedoch 
darauf hin, dass sie langsam bereit ist, sich ihrer inneren Zerrissenheit zu stellen.

Die Geschichte lebt von ihren starken Kontrasten: der Dunkelheit der Nacht und dem 
kalten Neonlicht der S-Bahn, der Nähe zwischen den Protagonisten und Josefines 
emotionaler Distanz, der Kreisbewegung der Bahn und der ständigen Frage nach 
einem Ausweg. All dies spiegelt Josefines innere Konflikte wider. Gleichzeitig zeigt die
Geschichte, wie Momente von Zärtlichkeit und Mut, wie die von Stefan gezeigte 
Unterstützung, Hoffnung und Perspektive geben können.

Insgesamt ist „Schwarzfahren für Anfänger“ eine feinfühlige Erzählung über 
jugendliche Unsicherheit, die Suche nach Identität und die Schwierigkeiten, die Liebe 
und emotionale Nähe mit sich bringen. Sie regt zum Nachdenken darüber an, wie 
Vergangenes unsere Entscheidungen und unser Handeln beeinflusst, und lässt Raum 
für die Hoffnung auf Veränderung und Wachstum.
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